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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.

[image: My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Nach dem Sturm
„Caleb?“
Keine Antwort. Die halbe Nacht habe ich damit verbracht, auf ihn zu warten. Ich hatte so sehr gehofft, dass er zu mir kommt und wir uns in Ruhe unterhalten. Und vor allem, dass er mir verspricht, Susies Fall... Einfach fallen zu lassen. Aber – alle Hoffnung war vergebens. Irgendwann habe ich dann doch noch in den Schlaf gefunden. Als ich aufwachte, war ich aber nach wie vor alleine im Zimmer.
Zur Sicherheit steige ich rasch auf die Terrasse hoch, um nachzusehen, ob Caleb vielleicht hier oben die Nacht verbracht hat. Doch auch auf der Terrasse finde ich keine Menschenseele. Auf dem Beistelltisch liegt noch immer die Mappe mit den Scheidungspapieren. Sie ist vom Regen triefnass und völlig zerfleddert. Ich habe von dem Gewitter gar nichts gehört, das in der Nacht getobt haben muss, während mich die schlimmsten Träume heimsuchten.
Enttäuscht kehre ich in die Maisonettewohnung zurück, finde jedoch keine Spur von Caleb. Ein kurzer Blick auf den Küchentisch... Vielleicht hat er ja eine Nachricht für mich hinterlassen? Negativ. Dasselbe gilt für mein Mobiltelefon.
Es hilft nichts, ich muss es akzeptieren: Caleb ist weg. Für einen kurzen Augenblick spiele ich mit dem Gedanken ihn anzurufen, den ich dann aber in letzter Sekunde doch wieder verwerfe. Das Gespräch gestern war einfach viel zu emotionsgeladen. Ich habe ihn immerhin vor die Wahl gestellt. Bestimmt wird er mir seine Entscheidung mitteilen, sobald er sie getroffen hat.
***
„Der sieht ja gut aus! Schau mal, komm!“
„Marcy! Ich räume hier gerade auf! Wenn ich jedes Mal, wenn dir einer gefällt, alles stehen und liegen lassen würde, dann müsste das Gesundheitsamt diesen Laden hier bald schließen!“
„Aber jetzt komm schon, schau dir den an!“, drängt Marcy und ist ganz aus dem Häuschen. „Der hier, der ist wirklich der Jackpot! So stelle ich mir den Vater meiner Kinder vor.“
Da muss ich seufzen.
„Sind deine Gefühle für Todd Petrossian also schon wieder Schnee von gestern?“
Marcy verliebt sich immerhin an die fünf Mal täglich. Mit jedem Gast, der ihr gefällt, erträumt sie sich gleich eine Liebesbeziehung. Und als Susies Anwalt damals im Café auftauchte, um mit mir zu sprechen, war sie auch für ihn sofort Feuer und Flamme gewesen. Sie hat mich sogar auf Knien angefleht, ihn über seinen Beziehungsstatus auszufragen. Natürlich habe ich das vehement abgelehnt. Deshalb war sie sogar eine Weile richtig sauer auf mich.
„Todd ist super“, findet sie, als würde sie ihn persönlich kennen, „aber DER. Der steht ganz, ganz oben auf der Liste. Jetzt sieh ihn dir doch an, ganz kurz.“
So wie ich Marcy kenne, lässt sie mir ohnehin keine Ruhe, bevor ich nicht getan habe, was sie von mir verlangt. Also gebe ich lieber nach, lege den Putzlappen zur Seite und folge ihr. Alles andere als diskret zeigt sie mit dem Finger auf einen Tisch, und ich folge ihr mit meinem Blick. Vor einer Tasse Kaffee sitzend entdecke ich ihn: Caleb.
„Marcy...“, meine ich langsam und leise.
„Siehst du, ich hab's dir doch gesagt!“, meint sie nur und stupst mich mit dem Ellenbogen in die Seite. „Ist er nicht einfach perfekt!“
„Marcy, das ist mein Ehemann.“
„Was? Caleb? Das ist Caleb?“, kommt Marcy gar nicht mehr aus dem Staunen heraus.
Ich antworte ihr gar nicht, sondern gehe zu ihm. Mein Herz klopft wie verrückt. Er sieht wirklich unheimlich gut aus. Obwohl ihm die Müdigkeit ins Gesicht geschrieben steht, sich tiefe Ringe unter seinen blauen Augen abzeichnen und er sich heute bestimmt noch nicht rasiert hat. Seit wir uns damals im Aufzug in Las Vegas zum ersten Mal begegnet sind, schmelze ich jedes Mal förmlich dahin, wenn ich ihn sehe. Genauso wie jetzt.
Als er mich entdeckt, steht er auf.
„Caleb...“, beginne ich mit zitternder Stimme.
„Ich nehme an, ich darf dich auf deinem Arbeitsplatz nicht einfach so in den Arm nehmen?“, fragt er mich mit einem Lächeln.
„Eigentlich schon, aber ich fürchte, dann wird Marcy vor Neid grün anlaufen“, antworte ich und versuche, ebenso locker zu wirken wie er, obwohl ich mich kaum auf den Beinen halten kann.
Er hat den ganzen Tag nichts von sich hören lassen, und ich bin immer wieder zu meinem Handy gelaufen, um nachzusehen. Dass er extra hergekommen ist, bedeutet ohne jeden Zweifel, dass er mir etwas zu sagen hat.
Wir stehen uns einen Augenblick nur gegenüber und sehen uns an. Wir wissen nicht, was wir mit unseren Armen machen sollen, so als wären wir zwei verlegene Teenager, die sich eben erst kennengelernt haben. Der Caleb, der da gerade vor mir steht, hat überhaupt nichts zu tun mit dem hartherzigen, verletzenden, aggressiven Typ von letzter Nacht auf der Terrasse. Das erleichtert mich ungemein.
„Ich muss mit dir sprechen“, meint er plötzlich. „Und ich wollte dir das nicht am Telefon sagen.“
„Mein Dienst ist bald zu Ende“, meine ich leise, denn es schnürt mir die Kehle zu. „Kannst du auf mich warten?“
„Ich möchte den Service hier lieber nicht aus dem Konzept bringen. Innerhalb von nur fünf Minuten ist deine Freundin drei Mal an meinen Tisch gekommen um sich zu vergewissern, dass es mir an nichts fehlt“, scherzt er und versucht ein wenig unbeholfen, die Stimmung zu lockern.
Zwar lächle ich, bin aber in Wirklichkeit viel zu angespannt für diese Witze. Das entgeht Caleb nicht, und er spricht in ernsterem Ton weiter:
„Ich möchte dich nicht ablenken“, erklärt er mir. „Besser, ich warte im Loeb Boathouse auf dich. Einverstanden?“
Zur Bestätigung nicke ich einfach, ohne ein Wort zu sagen. Zögernd sieht er mich an und beugt sich zu mir herab, so als wolle er mich küssen. Im letzten Moment überlegt er es sich aber doch noch anders und streichelt nur sanft über meine Wange. Wie angewurzelt bleibe ich stehen.
Als ich wieder an die Arbeit gehe, sieht mich Marcy mit großen Augen an.
„Jetzt verstehe ich, warum du den so gut versteckst! Mit so einem Mann verheiratet sein...“, kann sie ihre Bewunderung nicht verheimlichen.
Marcy und ich verstehen uns zwar gut, aber wir sind keine Freundinnen. Ich habe ihr vom Zentrum erzählt und von Susie, aber über die Umstände meiner Ehe oder gar über Caleb habe ich ihr keine Details verraten. Sie wusste zwar, dass er Anwalt ist, aber seinen Nachnamen oder seine Familie habe ich nie erwähnt. Zum Glück interessiert sich Marcy nicht für Politik und hat die Reportage über Senator Montgomery nicht gesehen. Sonst hätte sie Caleb wahrscheinlich wiedererkannt. Die Boulevardpresse ist da schon eher ihr Ding. Bestimmt wäre sie noch viel beeindruckter, wenn sie von meiner Verbindung zu Nikki wüsste.
„Marcy, Aussehen ist nicht alles im Leben.“
„Sagt die, die den heißesten Typen von ganz New York als Mann hat!“, antwortet sie mir und grinst verschmitzt. „Bestimmt hast du dich in seine Intelligenz verliebt.“
Da laufe ich rot an, denn ich muss mir wohl oder übel eingestehen, dass es natürlich Calebs Aussehen war, das mich damals im Aufzug so angesprochen hat. Wäre er ein buckeliger, kahler, schielender Zeitgenosse gewesen – ich hätte ihn an diesem Abend in der Bar bestimmt nicht einfach so angesprochen, so betrunken ich auch war!
„Er hat auch noch andere Qualitäten, weißt du...“, antworte ich verlegen.
„Ja, ja. Ist schon gut! Streu nicht auch noch Salz in meine Wunde! Ich bin mir sicher, dass er einfach perfekt ist.“
Als ich so peinlich berührt vor ihr stehe, bricht sie plötzlich in schallendes Gelächter aus.
„Jetzt schau doch nicht so! Ich werde den richtigen Mann schon noch finden“, grinst sie mir ins Gesicht. „Es freut mich wirklich sehr für dich, dass du deinen Prince Charming bereits gefunden hast. Und es macht mir Hoffnung, dass ich auch den meinen noch irgendwann finden werde!“
„Da habe ich überhaupt keine Zweifel, Marcy“, bestätige ich ihr und meine das auch so.
Marcy sieht gut aus und ist wirklich reizend. Sie hat stets gute Laune und ist eine unverbesserliche Romantikerin. Bestimmt wird sie ihrer großen Liebe bald über den Weg laufen.
Was die meine angeht: Er will ein ernstes Gespräch mit mir führen. Und obwohl ich selbstverständlich gemerkt habe, dass bei ihm von Wut keine Spur mehr ist, kann ich nichts gegen dieses Gefühl der Angst tun, das mich überkommt, als ich das Dancing Crane verlasse, um mich mit ihm zu treffen.
***
Langsam gehe ich die Allee entlang, die zum Loeb Boathouse führt, einem eleganten Gebäude aus rotem Ziegelstein mit grünem Dach, das mitten im Central Park steht und in dem sich das schicke und sehr angesagte Restaurant befindet. Caleb sitzt draußen auf der Terrasse zwischen den Säulen und starrt gedankenverloren auf den See, auf dem einige Boote schaukeln. In den meisten sitzen verliebte Pärchen, die den milden Frühlingstag genießen. Diese idyllische Umgebung finde ich süß.
Als ich auf ihn zugehe, steht er auf.
„Möchtest du etwas trinken?“, fragt er mich eilig.
Er sieht mich zärtlich an und ich kann deutlich erkennen, dass er die Szene von vergangener Nacht wirklich bereut.
„Danke, nein“, antworte ich.
„Dann zahle ich rasch und wir gehen. Okay? Was hältst du von einer kleinen Bootsrundfahrt?“
„Jetzt? Hier?“
„Ja. Ich habe eines reservieren lassen. Beim Zusehen habe ich richtig Lust darauf bekommen“, gesteht er und deutet mit dem Kinn auf die Ruderer. „Hast du das schonmal gemacht?“
Überrascht und amüsiert blicke ich ihn an.
„Ehrlich gesagt... Nein.“
„Ich auch nicht“, muss er grinsen. „Na dann, ergreifen wir doch die Gelegenheit. Was meinst du?“
„Caleb...“, meine ich zögernd.
„Ja?“
„Solltest du nicht eigentlich im Büro sein? Oder im Gerichtssaal?“
„Lass uns im Boot weitersprechen“, unterbricht er mich und greift sich meine Hand.
So betreten wir den Steg, auf dem das Boot auf uns wartet. Ich setze mich hin und achte darauf, dabei bloß nicht ins Wasser zu fallen. Auf einen Ausgang wie Carrie und Big in dieser berühmten Szene aus Sex and the City habe ich jetzt echt keine Lust!
Caleb hat seine Anzugjacke ausgezogen und greift sich die Ruder. Aufmerksam studiere ich seinen Gesichtsausdruck um herauszufinden, was er mir gleich offenbaren wird. Aber er ist und bleibt für mich schwer durchschaubar. Er rudert kräftig, damit wir uns von den anderen Booten entfernen, aus denen Gesprächsfetzen in vielen verschiedenen Sprachen erklingen. Es könnte gut sein, dass wir auf diesem See die einzigen New Yorker sind.
Während wir uns immer weiter vom Tumult des Restaurants und den anderen Booten entfernen, lasse ich meine Blicke um mich schweifen. Von diesem See aus, der von Bäumen gesäumt ist, hat man einen wunderschönen und absolut romantischen Blick auf den Central Park und die beeindruckenden Wolkenkratzer, die wie Pfeile aus Stein und Glas zwischen den dichten Baumkronen emporsprießen. Nach dem heftigen Gewitter der letzten Nacht scheint heute die Sonne, und es wäre alles einfach perfekt – wäre da nicht diese Angst, die in meinen Knochen steckt.
„Okay. Hier sind wir unter uns“, stellt Caleb fest und legt die Ruder aus der Hand.
Meine Hände sind feucht und ich sehe Caleb fragend an.
„Grace“, beginnt er mit ernster Stimme. „Ich bin heute Morgen zu Edgar Dandridge gegangen und habe ihm mitgeteilt, dass meine Kanzlei ihn nicht länger vertreten wird.“
„Wen?“, frage ich ihn und verstehe nur Bahnhof.
„Edgar Dandridge. Der Chef der Bank of East America. Das ist die Bank, die Susies Zentrum zugesperrt hat.“
Mit großen Augen starre ich ihn an.
„Aber... Wie das?“
„Du hattest Recht. Ich konnte so nicht weitermachen. Das passt nicht zu mir, und schon gar nicht zu meiner Vorstellung von Recht und Gerechtigkeit. Zu dem Ziel, das wir uns gesetzt hatten, als ich gemeinsam mit Stacy die Kanzlei gegründet habe. Die Interessen der Bank zu verteidigen, das hätte bedeutet, Susie vor Gericht so richtig zu zerpflücken. Und das kann ich mit meinem Gewissen nicht vereinbaren.“
Erst reagiere ich gar nicht, aber als ich realisiere, was er mir da gerade verkündet hat, erfüllt sich mein Herz mit purer Freude und ich werfe mich auf ihn um ihn zu küssen.
„Hey, Vorsicht!“, meint er und kann sich das Lachen nicht verhalten. „Du bringst das Boot noch zum Kentern!“
Der Kahn wackelt in der Tat gefährlich hin und her, aber das ist mir im Moment sowas von egal!
„Caleb, mein Schatz! Ich liebe dich so sehr! Danke, danke, danke!“
Er drückt mich fest an sich heran.
„Zum Glück“, scherzt er. „Stacy mag mich nämlich gar nicht mehr. Wir haben einen unserer wichtigsten Klienten verloren, und sie sorgt sich um die Zukunft der Kanzlei.“
Rasch setze ich mich wieder nach hinten, um ihn besser betrachten zu können. Er gibt sich zwar ganz locker, aber ich spüre deutlich, dass er sich Sorgen macht.
„Es tut mir leid, Caleb...“
„Das muss es nicht“, lächelt er mir zu. „Ich habe diese Entscheidung ganz alleine getroffen. Und es war eine der besten Entscheidungen in meinem ganzen Leben.“
Dann legt er seine Hand auf mein Kinn und hebt meinen Kopf, damit er mir mit seinen blauen, funkelnden Augen in die meinen blicken kann.
„Und wenn ich damit auch noch die Frau, die ich liebe, glücklich machen kann, dann könnte es perfekter nicht sein“, fügt er hinzu und drückt mir einen Kuss auf die Lippen.
„Denkst du, dass die Kanzlei dafür büßen wird?“, frage ich nach, denn sein scherzhafter Ton überzeugt mich absolut nicht.
„Aber nein“, antwortet er und setzt ein Lächeln auf, das auf mich ein bisschen erzwungen wirkt. „Vielleicht missfällt meine Entscheidung ein paar unserer Klienten, aber sie kann auch neue anziehen. Außerdem haben wir schon einige große Erfolge auf unserem Konto.“
„Caleb, ich bin so stolz auf dich!“, verkünde ich und schmiege mich an seine Brust.
Er streichelt mir über den Kopf, bevor er weiterspricht.
„Grace, du darfst aber nicht erwarten, dass ich von nun an nur noch noble Fälle annehme.“
„Ich weiß“, gebe ich klein bei. „Jeder hat das Recht auf Verteidigung.“
„Genau. Und das ist auch das Tolle an meinem Beruf. Ich bin Anwalt, nicht Richter. Ich muss über die, die ich verteidigen soll, nicht urteilen. Meine Aufgabe besteht darin, sie so gut ich kann vor Gericht zu vertreten. Aber ich werde dabei die Menschlichkeit nicht aus den Augen verlieren. Nur ist das manchmal gar nicht so einfach. Dieses Mal brauchte ich dafür ein bisschen Nachhilfe“, fügt er lächelnd hinzu.
„Und was bedeutet das jetzt für Susie?“
„Wie ich Edgar kenne, hat er sich schon Ersatz für mich besorgt. Und wer immer das auch ist, er wird Susie nichts schenken, glaube mir.“
„Solange das nicht du bist...“, finde ich und verziehe die Mundwinkel. „Todd... Also Petrossian, scheint ziemlich zuversichtlich zu sein.“
Als er den Namen seines Rivalen hört, scheint sich Caleb etwas anzuspannen, also gehe ich lieber nicht weiter darauf ein.
Wir bleiben eine Weile schweigend sitzen und gehen beide unseren eigenen Gedanken nach, während das Boot ruhig auf dem See dahinschaukelt.
„Weißt du, worauf ich Lust hätte?“, breche ich das Schweigen und schmiege mich wieder an ihn, den Blick in den Horizont gerichtet. „Dass wir weit weg fahren. Alles hinter uns lassen. Nur du und ich.“
„Und genau das werden wir auch tun“, antwortet mir Caleb plötzlich.
Mein Blick verlässt die Wolken über uns und fixiert sein lachendes Gesicht, das sich zu mir hinabbeugt.
„Ach ja? Wann?“
„An welchen Tagen arbeitest du denn nächste Woche?“
„Gar nicht. Ich werde morgen kündigen.“
„Hast du dich also endlich dazu durchgerungen?“
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